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  Tabasco


  


  Nicole war mit Fabian schon des Öfteren in einem Swingerclub gewesen, doch ihr Freund konnte sich einfach nicht dazu entschließen, mal mit einer anderen Frau rumzumachen. Er wollte sich nur ein wenig umschauen und dann am liebsten mit ihr alleine in einer Ecke loslegen. Nicole war ein paar Jahre älter und hatte schon einige Erfahrungen gesammelt, sie liebte es sehr, ihrem Partner beim Sex zuzusehen. In ihrem Schlafzimmer hatte sie direkt neben dem Bett einen großen Spiegel angebracht, aber wenn sie so richtig in Fahrt war, dann war es ihr doch zu mühsam, ständig den Kopf zu heben damit sie ihn betrachten konnte; deshalb hatte sie die Besuche in einem Swingerclub vorgeschlagen. Auch an diesem Abend schien ihm keine der Frauen zu liegen. Er war sehr schüchtern und hasste es, auf Frauen zugehen zu müssen. Irgendwie kam er sich dabei immer nur dämlich vor.


  Doch plötzlich legten sich ein paar Hände von hinten über ihre Augen. „Susi, was machst Du denn hier?“ Ihre liebste Freundin aus vergangenen Tagen wohnte eigentlich in einer anderen Stadt, und hier hatte sie nun wirklich gar nicht mit ihr gerechnet. Dir beiden fielen sich mit lautem Hallo in die Arme und stellten einander ihre Partner vor. Fabian hatte auf dem Barhocker gesessen, und als er aufstand rutschte ihm das Handtuch von den Hüften; Susi war der Anblick seines enormen Phallus' nicht entgangen. „Na, da hast Du Dir ja wirklich etwas Tolles zugelegt, meine Liebe, darf ich da auch mal ran?“, fragte sie laut und deutlich, den Blick auf Fabians Augen gerichtet. Dem jungen Mann stockte der Atem bei diesem freimütigen, begehrlichen Antrag der fremden Frau, und er bekam hochrote Ohren. Schnell bedeckte er sich wieder und ließ sich auf einem nahegelegenen Sofa nieder um seinen Tomatensaft zu trinken. Lachend hielt Susi ihm ihr Glas entgegen, das die gleiche fruchtig-rote Flüssigkeit enthielt. „Cheers!“, sagte sie und stieß mit ihm an, „Und, Tabasco oder Pfeffer und Salz?“


  Fabian wusste nicht gleich was sie meinte, ließ sich dann aber belehren. Es wurde herum gewitzelt, und Nicole erzählte eine Anekdote, bei der ihr ein wenig Tabasco irgendwie in den Intimbereich geraten war. Susi meinte das wäre doch gar nicht so schlimm, es gäbe Leute, die sich sogar China-Öl in die Möse schmieren würden, damit es schön brennt, und dabei kicherte sie anzüglich und blitzte Fabian mit ihren hellblauen Augen an. Irgendwie hatte sie durch ihre unkomplizierte Art ein gewisses Interesse in Fabian geweckt, er schaute sie nun etwas näher an und was er so sah gefiel ihm doch recht gut. Susi war blond, hatte volle Brüste und ein strahlendes Lächeln. Eigentlich hatte er vorgehabt, sobald wie möglich mit Nicole zu vögeln, er wollte nicht lange Konversation treiben, deshalb holte er seinen Ständer unter dem Handtuch hervor und hielt ihn schweigend in der Hand. Er wusste genau wie seine Freundin auf diese Aufforderung reagieren würde, aber diesmal kam ihr Susi zuvor. „Was meinst Du, ich habe gerade einen großen Schluck Tomatensaft genommen und der Tabasco brennt mir auf den Lippen, ob Deine Erektion das wohl aushält?“, fragte sie herausfordernd. „Käme auf einen Versuch an“, konterte er grinsend. Im Handumdrehen kniete Susi vor ihm und sog genüsslich an dem bildschönen Stängel. Nicole saß neben ihm und betrachtete das Schauspiel. Die Lippen ihrer Freundin schlossen sich um den süßen Stab, den sie tief in sich hinein gleiten ließ.


  Es war ein wunderschöner Anblick, und die Schärfe des Tabascos schien ihn nicht zu stören, im Gegenteil, Fabian lehnte sich entspannt zurück und ließ es geschehen. Schnell bewegte sich Susis Kopf auf und nieder, so dass er in Fahrt kam. Susi war jetzt richtig scharf geworden, sie wollte mehr. Fabian blickte Nicole in die Augen und sie gab ihm liebend gern ihr OK. Sie deutete aufmunternd mit einem Blick auf eine große Matte, die ihnen direkt gegenüber lag. Susi ließ sich das nicht zweimal sagen, sie nahm Fabian einfach bei den Händen und zog ihn zu sich. Nicole blieb auf der Couch sitzen und konnte von dort aus dem Geschehen wunderbar folgen. Endlich war es soweit; sie betrachtete den drahtigen, hellhäutigen Körper ihres Freundes, wie er sich über ihre Freundin bog, das Muskelspiel, wenn er mit seiner enormen maskulinen Gewalt in sie eindrang, sie hin und her schob und immer wieder in eine andere Stellung brachte. Und sie bestaunte seine langen Locken, die ihm bald feucht von Schweiß in die Stirn fielen. Verliebt schaute sie zu und schickte jeden weg, der ihr den Blick auf das Objekt ihrer Begierde versperrte. Fabian war ein göttlicher Liebhaber, und bei jedem tiefen Seufzer ihrer Freundin wusste Nicole, wie schön das war; ja, sie schien ihn in sich selbst zu spüren, wie er in sie eindrang, mit der überwältigenden Kraft einer Naturgewalt, die kaum zu bändigen war.


  Seine breiten Schultern, sein gerader, schlanker Rücken, seine Hüften, die sich in sanftem Rhythmus hin und her bewegten, das Muskelspiel der Arschbacken, wenn er nach vorne stieß. Dieser Anblick machte sie so geil, dass sie ihre Beine spreizte und sich selbst zu reiben beginn. Jetzt nahm Fabian Nicoles Freundin von hinten und drehte sie so, dass sie sich dabei in die Augen sehen konnten. Ein breites Grinsen erhellte seine Züge, sie wusste genau wie er auf den Anblick ihrer weit geöffneten Möse reagierte. Die Geilheit zwischen ihnen elektrisierte die Luft, neben ihr saß Susis Mann und wichste seinen Schwanz, auch er war von dem Schauspiel begeistert. Seine Hände tasteten nach Nicoles Busen und zwickten in ihre harten Nippel. Nicoles Finger glitten über ihren nassen Knoten und feuerten mit ihrer Geschwindigkeit ihren Liebsten an, das Tempo zu erhöhen. Fabian stieß heftiger zu, und Susi stöhnte immer lustvoller, oh ja, Nicole wusste wie sich das anfühlte und es machte sie glücklich, dieses Erlebnis einmal von außen zu betrachten; bei jedem tiefen Stoß musste auch sie stöhnen.


  Sie liebte einfach alles an ihrem Freund, seine geschmeidigen Glieder, wie er sich um die Freundin schmiegte, ihren Hals küsste, und beim stürmischen Fick noch ihren Kitzler rieb oder ihren Busen küsste. Ja, dieser Mann hatte es in sich, und sie liebte es, ihm zuzuschauen. Die beiden Körper bildeten eine Einheit, bis ein erlösendes Stöhnen sie auseinander trieb. Doch Fabian hatte noch nicht genug, nun winkte er Nicole zu sich herüber, und das Spiel begann von Neuem, doch diesmal würde sie es sein, die sich bereitwillig seiner Lust hingab.


  


  


  


  Schwarz-Weiß
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  Gordon war ein anspruchsvoller Liebhaber. Er liebte es, Orgien zu veranstalten, meist waren die Frauen dabei in der Überzahl, und er dirigierte das ganze wie eine Suite, meist begann es langsam, wechselte das Tempo bis es nach einem Crescendo mit leisen Klängen verebbte. Martina erhielt eine einfache SMS „komm ins Massimo. Ich warte hier mit einem Freund auf Dich.“ Das genügte. Sie wusste Bescheid und machte sich schön. Ihre weißblonde Kurzhaarfrisur frisierte sie nach der Art wie Madonna sie trug, so dass sich die weichen Strähnen in sanften Wellen an ihren zierlichen Hals schmiegten. Sie hatte ein schmales Gesicht mit feinen Zügen, die sie leicht mit ein wenig Make-up hervorhob. Ihre schlanken, wohlgeformten Beine steckte sie in eine schwarze Hose deren leichter Stoff ihre reizenden Formen perfekt wiedergab. Dazu wählte sie eine enge dunkelrote Hemdbluse, welche ihren kleinen knackigen Busen nur dürftig bedeckte. Die hochhackigen Plateauschuhe gaben ihrem Hintern und ihren Schenkeln die gewisse Wölbung, deren Anblick sich kaum ein Mann zu entziehen wusste, und genau wie sie es vermutet hatte, verfehlte sie ihre Wirkung auch diesmal nicht.


  


  Als Mattheus aufblickte, traute er seinen Augen nicht: Da kam die leibhaftige Inkarnation Madonnas direkt auf ihn zu, sie lächelte ihn an, drehte sich dann aber abrupt zu seinem Freud und begrüßte ihn mit einem Kuss. Gordon lachte, ihm war es nicht entgangen, dass seinem Freund beim Anblick Tinas die Kinnlade heruntergefallen war. „Du kannst wieder anfangen zu atmen, mein Lieber!“


  


  Die beiden Männer kannten sich aus der Berliner Musikszene und hatten schon oft miteinander abgehangen, doch diesmal hatte Gordon etwas Besseres vor. Warum nicht eine kleine Partie zu dritt, oder gar zu viert? Er nahm sein Handy aus der Tasche und telefonierte. Derweil setzte sich Tina Mattheus gegenüber. Er hatte schulterlange Dreadlocks, sinnliche Lippen und weit auseinander stehende große Künstleraugen, die nun verträumt an der jungen Frau hängen blieben. Gordon hatte eine gute Wahl getroffen, er kannte ihren Geschmack. Tina liebte den schlanken, kraftvollen Wuchs der meisten Jamaikaner, und ihre Art zu lieben hatte sie bisher noch nie enttäuscht.


  


  Sie freute sich schon auf die kommende Nacht, denn dass sie Mattheus gefiel war nicht schwer zu erraten, und die Wölbung in seiner Jeans nicht zu übersehen.


  


  Gordon kam zurück und erzählte den beiden sie wollten jetzt noch weiterziehen und eine Freundin besuchen ... Tina verstand sofort, doch Mattheus schien von seinem Glück noch nichts zu ahnen. Gordon setzte sich im Taxi nach vorne, so dass Tina mit Mattheus auf dem Rücksitz Platz nahm; das war gut, so konnten die beiden schon einmal Tuchfühlung aufnehmen. Sie spürte seine aufkommende Leidenschaft, aber noch blieb es bei einem leichten Geplänkel über dieses oder jene Konzert, welches die beiden besucht hatten, und andere Nichtigkeiten. Unter der seichten Unterhaltung brodelte es gewaltig. Sie hatte es dem jungen Musiker angetan, er hätte ihr am liebsten schon im Taxi diesen Fetzen von Bluse gerissen und ihre festen Brüste ergriffen. Doch er beherrschte sich und begnügte sich erstmal damit, sie mit seinen Augen auszuziehen. Tina genoss es, seine Körperwärme zu spüren und seinen betörenden, männlichen Geruch aufzusaugen; die Luft knisterte zwischen den Beiden, endlich waren sie da.


  


  Sie waren irgendwo in Friedrichshain gelandet und standen vor einem gediegenen Altbau. Die alten Holztreppen knarrten bei jedem Schritt, den sie die Stockwerke hoch stiegen. Die Wohnungstür war nur angelehnt, Tina kannte das, denn Gordon pflegte auch sie manchmal des Nachts mit seinen Begleiterinnen zu besuchen. Manchmal befahl er ihr, dass sie sich die Augen verband, sich nackt auf den Boden legte, die Tür offen stehen ließ und auf ihn und seine Überraschung wartete. Das Zimmer durfte nur schwach beleuchtet sein, der Champagner sollte kaltgestellt, und die Gläser griffbereit stehen, ja, sie wusste was die andere Frau seit dem Telefonat vorbereitet hatte. Und richtig, die Andere war eine vollbusige, große Frau mit langen schwarzen Haaren, das krasse Gegenteil zu Tina. Sie stand im Wohnzimmer mit dem Gesicht zur Wand, das Negligé über dem drallen Hintern geschürzt. Leise, melodische Bluesmusik waberte aus den Lautsprechern, Gordon hatte sicherlich genaue Angaben zur Musikauswahl gemacht. Die beiden Männer nahmen Platz, und Tina musste sich neben die andere Frau stellen und sich wie diese lasziv zur Musik bewegen. Gordon dirigierte die beiden und malte seinem Freund mit Worten ein schönes Bild, an dem sich beide ergötzten. Nach einer Weile verlangte er von Tina einen Striptease und die junge Frau entledigte sich nacheinander aller Kleidungsstücke, zuletzt warf sie Mattheus ihren winzigkleinen schwarzen Slip zu, den er behände auffing und mit Genuss unter seine Nase führte; er sog ihren Duft tief in seine breiten Nüstern und schloss kurz die Augen, und als er sie wieder auftat, blitzte es aus seinen schwarzen Pupillen mit tiefer Leidenschaft. Gordon stand auf, und ging auf Tina zu.


  Er umarmte sie so, dass er ihren schneeweißen, kleinen Arsch fest im Griff hatte, küsste sie leicht auf die Lippen und flüsterte ihr ins Ohr: „Ich werde Euch jetzt allein lassen.“ Damit löste er seinen Griff, fasste die andere Frau bei der Hand und verließ den Raum. Tina war in einer gelösten, ruhigen Stimmung, sie schritt langsam auf Mattheus zu und er begleitete jede ihrer Bewegungen mit seinen Blicken, bis sie direkt vor ihm stand. Ihre Brüste waren nun in der Höhe seines Mundes und er küsste sanft ihre Nippel. Dann bot er ihr ein Glas Champagner an, sie führte das Glas an ihre Lippen und ließ das prickelnde Getränk über ihre Lippen laufen. In kleinen Rinnsalen floss es über ihre Brust, Mattheus fing die köstlichen Tropfen mit der Zunge auf. Langsam öffnete sie die Knöpfe seines Hemdes und streifte den Kragen über seine breiten geraden Schultern. Er war muskulös aber dabei geschmeidig wie ein Raubtier. Seine dunkelbraune Haut glänzte im Kerzenlicht wie schimmernde Seide. Plötzlich sprang er auf und er riss sie an sich, mit einem lauten Scheppern fiel der Stuhl auf den Boden. Tina presste ihre Titten gegen seinen harten, glatten Brustkorb und die beiden standen eng umschlungen da, in einem leidenschaftlichen Kuss vertieft. Seine schlanken Hände nahmen von ihr Besitz. Im Handumdrehen hatte sie ihm die Hose herunter gesteift, und war dann auf ihre Knie gegangen.


  Vor ihrem Gesicht erhob sich in steilem Winkel sein Geschlecht, es war ein langer, praller Stab, der Übergang zur Eichel hob sich dunkelrot von seiner schwarzbraunen Färbung ab. Sie küsste diese Stelle, ließ ihre Zunge um die Spitze kreisen, nahm ihn zwischen die Lippen und sog dann kräftig. Mattheus hielt ihren zarten Kopf in seinen Händen und gab so den Rhythmus vor in dem die sie ihn immer wieder tief in ihren Schlund verschwinden ließ. Dann zog er sie wieder zu sich empor, küsste sie und hob dabei ihr Bein an. Er ging ein wenig in die Knie und drang dann in sie ein. Ihr bleicher Körper schlang sich um seinen tiefschwarzen Leib, wie Yin und Yang hingen sie ineinander, es war ein malerischer Anblick, wie ihr weißer Schenkel sich um seine Lenden bog, er hielt sie fest mit seinen Armen umschlungen, die sich dunkel um ihren Rücken legten. Leise öffnete sich die Wohnzimmertür und ein anderer Kopf spähte in ihre Richtung. Gordon wollte sich dieses Schauspiel nicht entgehen lassen. Still betrachtete er die langsamen, rhythmischen Bewegungen, wie sich die kräftigen Glieder dunkel auf dem Körper seiner Geliebten abzeichneten. Mattheus löste sich von ihr und drehte sie um. Tina stützte sich nun rücklings über den kleinen Bistrotisch, und der gewaltige Phallus konnte nun von hinten in sie eindringen.


  Tina trank dabei gelassen ein Glas Champagner, langsam und bedächtig zog er ihn wieder heraus, um ihn dann wieder sanft bis auf seine ganze Länge in sie hinein gleiten zu lassen. Nachdem seine Partnerin das Glas abgestellt hatte, steigerte er das Tempo und Tina begann zu stöhnen, Gordon stand immer noch in der Tür, und ein Lächeln glitt dabei über seine Züge. Seine Hände kneteten den drallen Busen der Anderen, er liebte es, seiner Freundin beim Liebesspiel zuzusehen, doch nun wollte er bald die Plätze tauschen. Tina müsste nun gut warmgelaufen sein, bereit für eine Partie zu viert; das breite Bett im Schlafzimmer wartete auf sie, er hatte es mit der Anderen schon mal angewärmt ...


  


  


  


  Alpenflüstern
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  Ich freute mich wahnsinnig auf den geplanten Winterurlaub. Zwei Wochen in den Bergen! Mit etwas Glück: Sonne, Schnee und blauer Himmel. Außerdem: viel Bewegung, denn ich wollte Snowboard fahren lernen. Mein Mann Johannes war begeisterter Skifahrer, aber ich wollte dieses Jahr etwas Neues ausprobieren. Das passte gut, denn wir hatten auch diesen Urlaub gemeinsam mit unseren Freunden geplant. Britta war seit Kindertagen meine beste Freundin. Fast zur gleichen Zeit lernten wir mit 18 unsere Freunde kennen und so ergab es sich von Anfang an, dass wir viel gemeinsam unternahmen. Wir verbrachten die Urlaube oft zusammen, genau wie viele Wochenenden.


  Wir lachten, redeten Nächte lang und so hatte sich im Laufe der Zeit auch zwischen Johannes und Ludwig eine enge Freundschaft entwickelt. Ludwig, Brittas Mann, war begeisterter Snowboarder und er steckte mich schnell mit seinen leidenschaftlichen Erzählungen an und machte mich neugierig auf diese schnelle, rasante Sportart. Britta und mein Mann teilten die Liebe zum Skifahren, beide haben schon als Kinder das Skifahren gelernt und so war es beschlossene Sache, dass wir auf der Piste die Partner „tauschen“ würden. Johannes wollte mit Britta Skifahren und Ludwig versprach, mir das Snowboarden beizubringen. Schon Wochen vorher bereiteten wir uns auf unser gemeinsames Abenteuer vor, machten Sport zusammen, gingen Shoppen, um auch auf der Piste eine gute Figur zu machen und stimmten uns bei gemeinsamen Kochabenden bei Käsespätzle und Rotwein auf unsere bevorstehenden Tage ein. Endlich war es so weit. Wir trafen uns am Bahnhof und dann ging es mit dem Zug nach Österreich. Wir waren so ausgelassen, alberten herum und die Männer machten sich über mich lustig. Sie beschreiben in den schillerndsten Farben, wie ich mich wohl als Anfängerin auf den Brettern machen würde.


  Nach vielen Stunden Zugfahrt, die jedoch wie im Fluge vergingen, erreichten wir unseren Urlaubsort. Der Shuttleservice des Hotels holte uns am Bahnhof ab und brachte uns zu unserer Unterkunft. Der Ort war herrlich, wir erkundeten ihn noch am selben Abend und kehrten auch noch in ein gemütliches kleines Lokal mit traditionellen, heimischen Speisen ein.


  Dann gingen wir früh zu Bett, denn die Männer sagten, wir müssten die erste Gondel auf den Berg erwischen, damit wir den Tag voll ausschöpfen konnten.


  Am nächsten Morgen machten wir uns früh fertig, schlüpften in unsere feschen neuen Anzüge und machten uns dann nach einem reichhaltigen Frühstück auf den Weg zum Lift.


  Die Gondelfahrt war herrlich und sie versprach einen Tag in traumhafter Landschaft und bei schönstem Sonnenschein. Als wir oben ankamen, besprachen wir den Tag. Da Johannes und Britta die schwierigen Abfahrten liebten, Ludwig mir jedoch auf der Anfängerpiste erst einmal die Grundtechniken beibringen wollte, beschlossen wir, den Tag getrennt zu verbringen. Wir wollten uns am Nachmittag wieder an der Gondel treffen, um gemeinsam hinunterzufahren. Kaum war der letzte Satz gesprochen, waren Britta und Johannes mit einen fröhlichen „Tschüss“ auch schon verschwunden. Ludwig und ich lachten herzlich und dann ging es daran, die Boards anzuschnallen. Da ich das noch nie gemacht hatte, half er mir dabei. Er kniete sich vor mich auf den Boden, hielt mit seinen Knien mein Brett fest, damit es nicht wegrutschen konnte und versuchte meine Bindung zu schließen. Irgendwie klemmte das Ding und Ludwig brauchte mehr Kraft. Er kniete sich aufrecht hin und drückte sich mit seinem Oberkörper fest gegen meine Beine, um besser Druck ausüben zu können. Er schaute auf meine Füße und dabei rutschte er unbewusst plötzlich mit seinem Kopf leicht zwischen meine Beine.


  Ich spürte wie ich innerlich erstarrte. Es war eine kurze, flüchtige Berührung und er hatte sie mit Sicherheit nicht beabsichtigt, aber sie durchzog mich wie ein Blitz. – Ich schämte mich, schämte mich für diese Gefühle, diese Prickeln… Das ging doch nicht! Nachdem mein Fuß endlich fest auf dem Brett angeschnallt war, stand er auf. Er sah mich an, wie immer liebevoll und freundschaftlich, doch ich spürte, wie mir das Blut in den Kopf schoss und ich errötete. Ludwig sagte dazu nichts. Er lächelte mich freudig an, nahm meine Hand und wir machten uns auf den Weg zum Anfängerhügel. Nicht genug, dass mich das Brett unter meinen Füßen schon irritierte, ich war aufgewühlt. Er hielt meine Hand und ich spürte, wie meine Hände in meinen Handschuhen zu schwitzen anfingen. Was war nur los? Er hatte das doch schon so oft vorher getan?! Wir kamen auf unserem kleinen Übungshügel an. Bevor wir mit den ersten Lektionen loslegten, zeigte Ludwig mir einige Aufwärmübungen. Ich sollte meinen Oberkörper drehen und meine Hüfte dabei still halten, er sagte, das würde den Rücken erwärmen. Irgendwie gelang es mir einfach nicht, meine Hüfte still zu halten. Ludwig kam zu mir und stellte sich hinter mich. Dann legte er seine Hände auf meine Hüften und trat sehr nah von hinten an mich heran. Ich spürte seinen Atem an meinem Hals…


  Auf einmal war alles anders. ER fühlte sich anders an. Nach einigen Drehbewegungen trat ich einen Schritt vor und drehte mich zu ihm um. Er sah mich an, sah mir direkt in die Augen, tiefer als er es je getan hatte. Das Lachen war aus seinem Gesicht verschwunden, einer Ernsthaftigkeit gewichen, die ich so noch nie an ihm gesehen hatte. Die Luft war zum Zerreißen gespannt und schien Funken zu sprühen. Er räusperte sich, wollte was sagen, als ich ihm meinen Finger auf den Mund legte. Ich weiß nicht woher meine Sicherheit kam, in diesem Moment war ich total klar. Ich war so erregt, ich wollte ihn. Hier, jetzt, sofort… ich liebte meinen Mann, ich wusste, dass Ludwig Britta liebte, aber das war nicht das, worum es gerade ging. Tiefe verborgene Triebe offenbarten sich, Verlangen, ekstatische Leidenschaft, eine unbändige Lust danach sich hinzugeben, einem körperlich Fremden… mit einem tiefen Seufzer riss er mich an sich und küsste mich fest und wild. Seine Zunge drang tief in meinen Mund, suchte meine und ich gab sie ihm in der gleichen Leidenschaft. Unsere Körper pressten sich aneinander und ich spürte durch unsere Kleidung seine Erregung, groß und hart an meinem Unterleib. Schwer löste er sich von mir sah mir in die Augen und sagte, dass er mich jetzt will, ganz und gar. Seine Stimme war dunkel und tief, was mich wahnsinnig an machte. Er blickte sich suchend um und in nicht allzu großer Entfernung entdeckte er eine kleine Berghütte. Wir stellten unsere Bretter in den Schnee, dann nahm er meine Hand und zog mich in wilder Leidenschaft schnell mit sich zur Hütte. Mein Herz schlug, hämmerte gegen meine Brust, ich konnte kaum glauben, was ich nun erleben würde und nur der Gedanke daran trieb mir den Saft in die Scham.


  Wir erreichten die Hütte. Sie schien verlassen. Leidenschaftlich küssten wir uns, während wir gleichzeitig die Tür öffneten, ohne von uns zu lassen. Blind stolperten wir in das Dunkel der Hütte, schnaufend, atemlos, geil. Wir lösten uns aus unseren Küssen, um uns unsere Kleider von den schwitzigen Körpern zu reißen. Und plötzlich nahmen wir in unseren Augenwinkeln jemanden wahr. Wer war das? Es war kein Licht von draußen zu sehen, wer hielt sich hier ebenso heimlich auf wie wir es taten? Unsere Augen hatten sich an das Dunkel gewöhnt, als wir ein Paar erkannten. Sie lag mit nacktem Oberkörper auf einem Tisch, ihre Hosen spannten um die Knöchel ihrer gespreizten Beine. Er stand hinter ihr, seine Hände an ihren Hüften; sein Schwanz war noch steif und glänzte feucht von ihrem Saft.


  Wir sahen sie an – Britta und Johannes!


  Britta und ich schauten uns tief in die Augen und ich konnte sehen, dass sie genau das gleiche fühlte wie ich. Es ging nicht darum, dem anderen den Partner wegzunehmen, es ging um pures sexuelles Verlangen. Wir nickten uns leicht zu, lächelten uns an und im selben Moment baten wir jeder den Mann, mit dem wir die Hütte betreten hatten, mit dem fortzufahren, mit dem wir aufgehört hatten. Ludwig nahm mich sanft aber bestimmt in seine Arme und fing an mich zu küssen, während mein Mann seinen Schwanz mit einem tiefen Stoß wieder in die heiße Fotze meiner Freundin schob.


  Sie stöhnte laut auf und ich spürte, wie ich geiler und geiler wurde. Zwischen meinen Beinen wurde es immer feuchter und ich spürte wie mein eigener Saft meine Schenkel hinunter lief. Ludwig öffnete meinen Schneeanzug und zog mich splitternackt aus. Dann setzte er mich auf einen Stuhl, zog meine Knie weit auseinander, so dass ich mit breit gespreizten Beinen vor ihm saß. Er trat zwei Schritte zurück, und während er in meine nasse Spalte schaute, zog er sich langsam aus. Er ließ mich nicht aus seinen Augen, schaute mich beschwörend an und stand dann nackt mit seinem großen Prügel, der steif nach vorne ragte, vor mir. Dann kam er zu mir. Er kniete sich vor meinen Stuhl, schob mit beiden Händen meine Schamlippen auseinander und ich spürte, wie sich mein Loch öffnete. Mit beiden Daumen fasste er in mich, schob sie tief hinein, während seine anderen Finger meine Klitoris massierten. Dabei hörte ich die tiefen Stöße meines Mannes, denn Brittas Möse schmatze bei jedem Hieb und beide stöhnten tief. Das alles machte mich wahnsinnig. Als Ludwig seinen Kopf hinunter beugte und seine Zunge in meine Lusthöhle steckte, war ich kurz davor zu hyperventilieren. Er stieß seine Zunge so tief in mich, immer wieder und fester, er fickte mich mit seiner Zunge und er hörte dabei nicht auf, meinen Kitzler mal sanft, mal fest zu streicheln. Ich spürte, wie er anschwoll und ich spürte, wie in mir das Feuerwerk der Lust entfachte. Ich schnaufte und schnappte nach Luft, spürte nun auch seine Finger, die er noch tiefer als seine feste Zunge in mir versenkte. Und dann, als ich Britta laut schreien hörte, dass sie jetzt kommt, kam es auch mir. Ich explodierte heftig, molk Ludwigs Zunge mit den Wänden meiner Möse, zuckte und molk. Meine Hände verkrampften sich in seinen Haaren, bis das Ziehen in dem Zentrum meiner Lust nachließ.


  Ludwig zog sich aus mir zurück, lächelte mich an und gab mir einen Kuss. Ich sah zu Britta rüber; sie lag noch auf dem Tisch, als sie mich ansah. Wir lächelten uns ebenfalls an. Ich ging zu ihr und empfand so viel Dankbarkeit für diese Erfahrung und so beugte ich mich zu ihr hinunter und gab ihr einen Kuss.


  Als ich mich erheben wollte, zog sie mich an sich und drückte zärtlich, bestimmt und weich ihre Lippen auf meine. Ich erwiderte ihren Kuss, denn es gefiel mir. Unsere Zungen spielten miteinander und als ich ihre feuchten Lippen spürte überkam mich das erste Mal in meinem Leben die Lust darauf, eine Frau zu schmecken. Ich sah sie an. Sie verstand mich, ohne ein einziges Wort. Sie stieg vom Tisch und legte sich auf einen großen weichen Teppich vor dem kleinen Kamin in der Mitte der Hütte. Ich kniete mich zu ihr als sie ihre Beine spreizte. Vorsichtig berührte ich ihre noch immer geschwollenen Schamlippen. Ludwig kniete sich zu mir. Dann beugte ich mich vor: Aus ihrer Höhle lief Saft und ich wollte ihn auslecken. Sie war weich und sie schmeckte nach Sex.


  Ich leckte mit meiner Zunge über ihren ganzen, langen Schlitz, während ich im Knien meinen Hintern in die Höhe streckte. Ludwig streichelte über meine prallen Backen, dann kam er hinter mich und während ich auf meinen Lippen die nasse Muschi meiner Freundin spürte, meine Zunge in ihrer Lustgrotte versank und ich an ihrer geschwollenen Knospe leckte, spürte ich wie Ludwig seinen sehr großen Prügel in mich schob. Langsam fickte er mich von hinten, während mein Mann das ganze Spiel von der Seite beobachtet. Aus den Augenwinkeln konnte ich sehen, wie er mit der einen Hand fordernd Brittas Brüste massierte und sich mit der anderen Hand den Schwanz wichste. Dann kam Johannes zu uns. Er trennte Britta und mich und Ludwig zog seinen Schwanz aus mir heraus. Johannes legte sich auf den Rücken und zog Britta über seinen Kopf. Sie kniete breitbeinig über ihm und drückte sich mit ihrer ganz Pracht fest auf sein Gesicht. Sie rieb sich richtig an seiner Nase und zog ihren Wasserfall immer wieder von der Stirn bis zu seinem Kinn. Ich konnte hören, wie er wild ihren dunklen Mittelpunkt mit der Zunge zu fangen versuchte und dabei laut und gierig stöhnte und schmatzte. Dabei packte er mich mit seinen Händen an den Hüften und lenkte mich auf seinen steil nach oben ragenden Schwanz. Ich senkte mich über ihn und spürte wie er in mich glitt. In diesem Moment spürte ich Ludwigs Hände, die von hinten um meine Brüste fassten, über meinen Bauch nach unten strichen und an meinem Kitzler hängen blieben. Er konnte so geschickt diese kleine Stelle reiben, so dass ich noch wilder wurde. Mit einer Hand drückte er sachte meinen Oberkörper nach vorne zu Britta. Ich war ihren Lippen wieder so nah, dass wir anfingen uns zu küssen. Und dann spürte ich ihn… Er wartete vor meinem Arsch. Ganz sanft, nur mit der Spitze, gab er mir zu verstehen, dass er genau dort hinein wollte. Brittas feuchte weiche Lippen, ihre fordernde Zunge, der Schwanz von Johannes in meiner Muschi und Ludwigs Finger, die meine Kirsche rieben, entspannten und erregten mich so sehr, dass sich mein kleines, enges Paradies auftat. Ludwig spürte es sofort und nutzte den Moment. Mit festem aber liebevollem Druck versengte er die Spitze seines Schwanzes hinten in mir. Ein Zucken strömte durch meinen Körper, ich musste immer wieder auf stöhnen und küsste Britta immer wilder. Dabei schob Ludwig seine Luststange immer tiefer in meinen Arsch. Meine beiden Löcher waren voll ausgefüllt und als Ludwig anfing mich richtig zu ficken, tief fest und hart, als würde er meine Möse ficken und als ich spürte, wie beide Schwänze durch die dünne Haut in mir aneinander rieben, gab es für mich kein Halten mehr. Durch die Stöße von Ludwig fickte ich Johannes Schwanz und dann kam es mir richtig. Ich spürte wie alles Blut aus meinem Körper wich, meine Arme begannen zu kribbeln, während meine Fotze sich zu füllen begann. – Die Explosion in mir war noch heftiger als die vorher. Ich schrie mir die Seele aus dem Leib, presste meine Beine fest gegen den Oberkörper meines Mannes und hatte das Gefühl, dass die Muskeln meiner Höhle sich zu einem nicht endenden Krampf zusammentaten. In meinem Schrei spürte ich, wie es warm in meinen Arsch floss. Britta schaute mich an und ich konnte in ihren Augen sehen, dass es auch ihr kam, leise, aber mächtig. Der Krampft in meiner Möse trieb auch Johannes die Spermien aus den Lenden … es war der absolute Wahnsinn…


  Vier Menschen erlebten gleichzeitig den absoluten Höhepunkt der Lust….


  Als die Anspannung endlich nachließ, fielen Britta und ich uns in die Arme. Alle vier lagen wir nebeneinander, erschöpft, aber glücklich, auf dem kleinen Teppich. Still genossen wir dieses unglaubliche Erlebnis. Nach einer Weile zogen wir uns an und verließen die Hütte …


  


  Wir haben die restlichen Tage des Urlaubs nicht einen Tag auf der Piste verbracht. Volle sechs Tage schlossen wir uns in unserem Hotelzimmer ein und genossen den Sex und die Liebe zu viert. Als wir zu Hause ankamen, haben wir uns gemeinsam ans Internet gesetzt und die nächste Reise für den Sommer gebucht… in einem vierer Zimmer!


  


  


  


  Willkommene Intrige


  


  [image: illu-3]


  Jasmin las noch einmal die kleine Notiz, die am Morgen im Briefkasten lag. „Erwarte dich um 21 Uhr im Hotel Kaiserhof, Zimmer 301“. Voller Vorfreude lächelte sie in sich hinein, als sie in die Straßenbahn stieg. Es war ihre Idee gewesen, das kleine Rollenspiel von den „Fremden im Hotel“, die eine aufregende Nacht miteinander verbrachten. Alexander und sie waren immer auf der Jagd nach neuen Möglichkeiten, ihr Sexleben aufzupeppen. Er war von ihrer Idee begeistert, wandelte sie nur ein wenig ab. Statt wie sie vorgeschlagen hatte in der Hotelbar zu starten, wo man ins Gespräch kommen sollte, bestand er darauf, dass es etwas schneller zur Sache gehen sollte. Sie würde sich daher auf dem Weg in ihr eigenes Zimmer „in der Tür irren“. Sie schaute aus dem Fenster der Straßenbahn und dachte daran, dass wohl auch ihre beste Freundin Svenja ein ähnliches Date mit ihrer neuesten Eroberung arrangiert hatte, denn sie war Feuer und Flamme gewesen, als sie ihr letzte Woche davon erzählt hatte. Svenja war seit der Schule Jasmins beste Freundin und die einzige, die wirklich alles von ihr wusste und umgekehrt. Jasmin lächelte, während sie auf den Türöffner drückte und in der Glasscheibe einen prüfenden Blick auf ihr „Alter Ego“ warf. Heute war sie die erfolgreiche Geschäftsfrau, die mittellangen braunen Haare streng nach hinten gekämmt und mit etwas Gel fixiert. Dazu trug sie einen schwarzen Hosenanzug, eine graue Bluse und Perlenschmuck. Sie erreichte das Hotel, durchschritt zielstrebig die großzügige Lobby, in der gedämpfte Betriebsamkeit herrschte, und wartete auf den Lift. Ihr Blick schweifte über die Gäste, die zumeist in kleinen Grüppchen zusammen saßen und sich ruhig unterhielten. Vorwiegend wurde das Hotel von Geschäftsreisenden frequentiert, so dass es eine hervorragende Kulisse für Jasmins Vorhaben abgab.


  


  Der dicke Teppich schluckte ihre Schritte, als sie aus dem Lift trat und sich nach dem richtigen Gang umsah. Links herum, und schon stand sie vor Zimmer Nummer 301. Sie atmete noch einmal tief durch, bevor sie in ihrer schlichten, aber teuren schwarzen Handtasche kramte und bald darauf eine Plastikkarte durch das Schloss zog. Sie rüttelte an der Tür und fluchte über die fehleranfällige Technik der Magnetstreifen. Schon wurde die Tür geöffnet. Jasmin musste die Überraschung gar nicht spielen. Vor ihr stand nicht, wie geplant, Alexander, sondern ein völlig Fremder.


  


  „Entschuldigung, ich habe mich wohl in der Tür geirrt…“ stammelte Jasmin und holte den Zettel aus ihrer Jackentasche. „Zimmer 301“ lautete unmissverständlich die Mitteilung. Der Fremde grinste sie an. „Hallo, Sie müssen Jasmin sein. Kommen Sie doch erst einmal herein.“ bat er sie freundlich und trat zur Seite. Jasmin verstand gar nichts mehr, fühlte sich aber in Sicherheit und betrat das Zimmer. „Nehmen Sie doch bitte Platz. Darf ich Ihnen etwas zu trinken anbieten?“. Jasmin nickte, als er aus einem bereitgestellten Kühler Champagner nahm und in zwei Gläser einfüllte. Er setzte sich ihr schräg gegenüber auf die kleine Eck-Couch, die am Fenster stand und lächelte. „Entschuldigung, dass ich mich noch nicht vorgestellt habe. Ich bin Noah.“ Jasmins Gesichtsausdruck zeigte erst Perplexität, dann tiefe Erkenntnis. Svenja musste dahinter stecken, hundertprozentig. Sie war dabei gewesen, als sie den Briefkasten geleert hatte… und hatte sie für einen Moment abgelenkt. Dieses Biest! Jasmins Gedanken rasten wild durcheinander. Sie warf einen intensiven Blick auf Noah, während sie ihr Glas austrank. Groß, schlank, hellbraune Locken und grüne Augen. Seine Bewegungen wirkten sehr geschmeidig und sanft. Warum nicht?


  


  Sie beschloss, ihre ursprüngliche Rolle zu spielen und hielt ihm auffordernd ihr leeres Glas hin. „Champagner ist genau das Richtige nach einem solch langen Arbeitstag…“ begann sie und machte es sich bequem. Sie dachte an Alexander, der jetzt gerade einen überraschenden Besuch von Svenja bekommen musste. Ihm wird es sicherlich gefallen, Svenja – vermutlich in einem megaheißen Outfit – vernaschen zu dürfen. Was sie wohl trug? Vermutlich ihre rotschwarze Korsage mit Strapsen und ihrem puscheligen String, der bei jedem Schritt die Klitoris reizte. Dazu die schwarzen Stilettos und darüber nur den langen schwarzen Mantel, den sie öffnen würde, sobald Alexander in der Zimmertür stehen würde. Svenja liebte es, die Käufliche zu spielen.


  


  Jasmin sah zu Noah hinüber. „Sind Sie auch geschäftlich in der Stadt?“ fragte sie, während sie eine Kopfbewegung zu dem Anzugjackett und dem Aktenkoffer machte, die auf dem Schreibtisch lagen. „Oh ja, ein Kongress, wissen Sie. Drei Tage. Morgen geht es wieder nach Hause.“ ging er auf ihr Spiel ein. „Es ist ganz schon nervenaufreibend, von morgens bis abends muss man mit Kollegen und Konkurrenten blödsinnige Gespräche führen. Aus dem Abendprogramm habe ich mich schon ausgeklinkt, es reicht wirklich. Welch Glück, dass Sie sich im Zimmer geirrt haben, sonst säßen wir jetzt nicht so nett beisammen…“ Jasmin rutschte zu ihm, kam mit ihrem Gesicht ganz nah vor seines und fragte direkt: „Würden Sie mit mir schlafen?“ Noah stellte sein Glas ab, sah ihr tief in die Augen und flüsterte ein leises Ja. Sie begann, sein Hemd aufzuknöpfen, während er mit der Hand unter ihre Bluse kam. Er wog ihre Brüste in seiner Hand, streifte ihr die Bluse ab und küsste sie sanft aufs Dekolleté. Jasmin zog ihre Hose aus und setzte sich auf die Bettkante, während sie seinen Körper betrachtete. Svenja hatte keinen schlechten Geschmack, das musste man ihr lassen. Noah war nicht gerade muskulös, aber doch fein definiert. Svenja…


  


  Ihre Gedanken schweiften ab. Alexander würde sie hereinbitten, sie direkt aufs Bett legen und sich an ihrem Anblick ergötzen, wie sie sich selbst schon mal ein wenig in Fahrt brachte. Den Champagner würde er ihr in den Mund gießen, was ihr größtes Vergnügen bereiten würde. Sie würde sich auf dem Bett hin und herwälzen, eine Hand zwischen ihren Beinen. Alexander würde sofort einen Steifen kriegen, wenn er vor ihr steht und ihre flinken Finger betrachtet, die sie in ihre Möse steckt.


  


  Jasmin erregten diese Gedanken. Sie sah auf Noah, der nackt vor ihr stand und ihre schwarze verruchte Wäsche bewunderte. Unter der Fassade der soliden Geschäftsfrau gab es etwas sehr Lasterhaftes. Das wird eine Wahnsinnsnummer, dachte er. Sein Glied schwoll an. „Darf ich Ihren Schwanz lutschen?“ fragte sie und neckte ihn schon mit der Zungenspitze. „Sehr gern“ antwortete er und kam etwas näher. Sie nahm ihn in den Mund und begann zu saugen, wodurch er immer größer und härter wurde. Kurz unterbrach sie, um ihn zu bitten: „Fassen Sie meine Brüste an.“ Er tat, wie ihm geheißen und schob ihren BH nach unten, so dass ihre harten Nippel frech hervorlugten. „Gefällt Ihnen das?“ fragte er. Ein lang gezogener Laut bedeutete ihm Zustimmung und ließ ihn aufstöhnen, die leichte Vibration ihres Mundes erregte ihn ungemein. Sie machte weitere Laute, saugte langsam und intensiv. Sie brachte ihn bis kurz vor den Höhepunkt, dann hielt sie inne. Sie legte sich aufs Bett. „Würden Sie mich lecken? Ich liebe es, wenn eine Zunge meine Muschi erkundet.“ hauchte sie. Noah streifte ihr das Höschen ab und betrachtete ihre rasierte Scham. Er zog sie näher an die Bettkante, kniete sich vor sie und spreizte ihre Beine. Dann begann er, ihre Klitoris zu lecken. Jasmin stöhnte auf und hauchte: „Ja, machen Sie genauso weiter. Ohh, das ist .. himmlisch.“ Sie gab sich ganz dem Empfindungen hin, schloss die Augen und dachte wieder an Alexander und Svenja.


  


  Er wird sicherlich inzwischen ausgezogen sein, sie dagegen wird zumindest ihre Schuhe noch tragen. Svenja kniet auf dem Bett, er sagt ihr, was sie zu tun hat. „Blas mir einen“ wird er befehlen und ihr den Rhythmus vorgeben, indem er ihren Kopf in den Händen hält. Sie wird das total anmachen und dabei ihre Beine aneinander reiben. Dann wird er ihr bedeuten, sich hinzuknien und den Oberkörper auf das Bett zu legen, er wird ihren Hintern ansehen, ihm leichte Klapse geben, nachdem er hierfür einen gesonderten Preis ausgemacht hat. Er wird mit ihr spielen wollen, sie wird kichern, während er Eiswürfel aus dem Kühler nimmt und ihr erst auf den Rücken legt, dann in sie hinein steckt. Svenja wird überrascht sein, es aber in vollen Zügen genießen. „Willst du mich jetzt ficken?“ wird sie fragen, aber Alexander wird ihr keine Antwort geben, sondern sie noch ein Weilchen betrachten, wie sie sich ihm anbietet. Vielleicht wird er sie ein wenig fingern, vielleicht lässt er eiskalten Champagner durch ihre Poritze fließen …


  


  Jasmin stöhnte, als Noahs Zunge in sie eindrang. Er hielt ihre Beine weit gespreizt, leckte sie schnell und gekonnt. Auch er hielt die Erregung langsam nicht mehr aus. „Darf ich nun…?“ fragte er leise. Jasmin zog ihn zu sich, „Sie dürfen.“ antwortete sie und sah sich um. „Aber nicht im Bett…“ meinte sie und setzte sich auf die Schreibtischkante. Sie umschloss ihn mit ihren Beinen, während er langsam seinen Schwanz in ihr versenkte. Sie war triefend nass und wunderbar eng, presste sich fest an ihn und sah ihn dabei fast sachlich an. Sie stöhnte, umarmte ihn und küsste seinen Hals.


  


  Mit schnellen Stößen bereitete er ihr ungeheure Lust. Sie ließ ihm etwas mehr Spielraum, so dass er tiefer in sie rein konnte und legte seine Hände wieder auf ihre Brüste. Ihre Gedanken wanderten wieder zu Alexander. Er würde Svenja jetzt ficken, vielleicht in der Hündchenstellung auf dem Bett, vielleicht im Stehen vor dem Badezimmerspiegel. Sie wird sich dabei die Klitoris reiben und beim Höhepunkt laut aufschreien. Jasmin stellte sich vor, wie Alexander Svenja als krönenden Abschluss von oben bis unten vollspritzte. Wenn er ihren Mund trifft, wird sie den Tropfen mit Genuss von den Lippen lecken. Das würde ihm gefallen.


  


  Im selben Moment kam Jasmin selbst, sie stöhnte und löste ihre Beine von Noahs Rücken, der sich kurz darauf in ihr entlud. Sie lächelte ihn an, blieb einen Moment sitzen. Dann stand sie auf, zog sich an und gab ihm die Hand. „Hat mich sehr gefreut, Sie kennen zu lernen.“ meinte sie und schloss die Tür hinter sich, bevor sie laut auflachen musste. Glückselig machte sie sich auf den Weg nach Hause, sie würde Alexander weder fragen, was er erlebt hat, noch würde sie Einzelheiten preisgeben. Dieses Erlebnis würde jeder für sich behalten und still genießen.


  


  


  


  Beglückender Biergartenbesuch
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  Der Sommer zeigte sich von seiner schönsten Seite. Seit Wochen gab es Sonne satt und heiße Temperaturen. Die Kassen der Freibäder klingelten, die Eis- und Erfrischungsstände machten das Geschäft ihres Lebens. Endlich war Wochenende, so dass auch Rolf und Saskia das Wetter genießen konnten. Die beiden waren mit den Fahrrädern aus der Stadt raus gefahren und zu einem kleinen Biergarten am Rand eines schattigen Wäldchens gekommen. Hier saß man abseits vom Trubel gemütlich in der Sonne und genoss sein kühles Helles, während sich in den Parks und Stadtcafés die fußfaulen Familien dicht aneinander drängten.


  


  Saskia schüttelte ihre blonde Mähne, die ihr immer wieder ins Gesicht fiel, und prostete Rolf zu, der ihr gegenüber saß. Ein weiteres Pärchen nahm mit einem freundlichen Gruß neben ihnen Platz. Saskia musterte den fremden Mann, der gerade seine Sonnenbrille abnahm und stahlblaue Augen offenbarte, die einen aufregenden Kontrast zu seiner olivbraunen Haut und seinen dunkelbraunen Haaren bildeten. Er hatte einen athletischen Körper, der Saskia an einen griechischen Gott denken ließ. Seine Begleiterin war ebenfalls ein dunkler Typ, lange glatte schwarze Haare umrahmten ihr feinzügiges Gesicht. Auch Rolf warf verstohlene Blicke zu der fremden Schönheit neben sich. Man prostete sich zu und machte ein wenig Smalltalk. Saskias Gedanken schweiften ab, immer wieder wanderten sie zu dem aufregenden Körper des Fremden. Sie war erregt. Rolf sah sie wissend an, tat ihr aber nicht den Gefallen, darauf einzugehen. Stattdessen bestellte er eine weitere Runde und nahm das Gespräch mit dem Pärchen wieder auf. Saskia merkte bald, worauf Rolf aus war, als er anfing, von „wohltuender Entspannung in der freien Natur“ zu reden, und lächelte geheimnisvoll.


  Aus dem Augenwinkel nahm sie wahr, wie der griechische Gott sie von der Seite interessiert ansah, bevor er wie zufällig eine Hand auf ihren Oberschenkel legte und in normalem Ton meinte „Nett, jemanden zu treffen, der dieselben Interessen teilt.“ Die Frau sah ihn kurz an, dann wandte sie sich Rolf zu und lächelte ihn auffordernd an. Sie rutschte etwas näher, bis ihr nackter Oberschenkel Rolfs berührte. Rolf und Saskia sahen sich an, während sie die Berührungen der anderen fühlten. Saskia fiel es schwer, sich zu beherrschen, als die Hand des Mannes höher wanderte und sie ihrerseits durch den dünnen Stoff seiner Hose das angeschwollene Glied fühlte. Rolf sah ihr weiterhin fest in die Augen. Er ließ seine Hand von der Dunkelhaarigen ihren Oberschenkel aufwärts führen, bis er unter ihrem Rock angekommen war. Langsam strich er mit den Fingerspitzen weiter, bis er plötzlich ihre feuchte Muschi fühlte. Sie trug kein Höschen. Rolf strich über den schmalen Haarstreifen, glitt mit einem Finger in sie hinein und kreiste mit dem Daumen über ihren Kitzler. Das Gespräch rieselte nur noch vor sich hin, während die Aktivitäten unterhalb des Tisches zunahmen. Die dunkle Schönheit lehnte sich zurück und genoss es, von Rolf gestreichelt zu werden, während ihr Blick auf ihren Mann gerichtet blieb. Dieser warf zwei kurze, fragende Blicke zu Saskia und Rolf. Saskia fühlte, dass inzwischen alle vier heftigst erregt waren, und sie wollte jetzt mehr als nur die Hand des Adonis neben sich in sich spüren. „Ihr wart doch schon häufiger hier, da könnt ihr uns doch bestimmt noch ein nettes Plätzchen zeigen, an dem die Ruhe der Natur genießen kann…“ brachte sie hervor. Die beiden nickten.


  


  Es war nicht weit zu laufen, nur einen kleinen Pfad entlang, bis die vier an ein Feld am Waldrand kamen, in dem der Mais fast drei Meter hoch stand. Die Frau ging voran und zog Rolf direkt ins Dickicht, während ihr Rock wie zufällig immer höher rutschte. Rolfs Hand lag schon auf ihrem prallen, festen Hintern. Saskia hatte einen Arm um den anderen Mann gelegt und zog sein Hemd aus der Hose. An dieser Stelle wuchs der Mais nicht so dicht, die Frau hatte schon ihre große Wolldecke, die sie zuvor noch aus dem Fahrradkorb genommen hatte, ausgebreitet und lag in lasziver Pose da. Saskia betrachtete Rolf, der sich neben sie legte und ihre Bluse aufknöpfte, unter der feste kleine Brüste zum Vorschein kamen. Gleichzeitig streifte sie ihre Ballerinas ab und ließ sich von dem Adonis ausziehen. Ihr weißes Spitzenhöschen war schon ganz durchnässt, als sie sich an seinen nackten, muskulösen Körper schmiegte und begann, ihn leidenschaftlich zu küssen. Sie hatte eher helle Haut, die straff über ihre weiblichen Rundungen lag. Langsam streifte er ihr das Höschen ab, drehte sie etwas, bevor er ihr bedeutete, sich hinzulegen. Saskia konnte nun Rolf anschauen, der nackt auf dem Rücken lag und massiert wurde. Sein Glied stand himmelwärts, so dass es fast einen 90 Grad Winkel zu seinem Körper bildete. Er grinste seine Freundin an, während die andere Frau ihn mit schnellen Bewegungen ihrer Hände immer mehr in Fahrt brachte. Saskia erregte es, Rolfs Lust anzuschauen. Sie stellte ihre Beine auf und öffnete sie, so dass Rolf ihre einladende, feuchte Muschi sehen konnte. Sie war vollständig rasiert. Er stöhnte leise. Der Adonis hatte einen Grashalm abgebrochen und kniete sich vor Saskia. Seine Freundin lächelte ihm zu, während sie den Schwanz des anderen in sich gleiten ließ. Er ging es dagegen langsamer an, massierte Saskias Brüste mit einer Hand und führte mit der anderen den Grashalm über ihre Klitoris. Er beugte sich über sie, so dass sie sein Glied in beide Hände nehmen konnte. Ihr Körper war heiß, die blonden Haare lagen ausgebreitet um ihren Kopf.


  Das Stöhnen der anderen beiden machte sie fast verrückt, sie konnte ihren Blick nicht von ihnen wenden. „Fick mich“ hauchte sie dem schönen Mann entgegen, während ihr Griff um seinen Schwanz fester wurde. Er küsste sie wieder auf den Mund, während er den Grashalm über ihre Spalte flitzen ließ. Dann nahm er ihre Beine, zog sie hoch, hielt sie fest an seinen Schultern und drang langsam in sie ein. Beide stöhnten laut auf. Saskia genoss es, den fremden, großen Schwanz in ihrer heißen und engen Pflaume zu spüren und gab sich ganz der Erregung hin. Er sah zu seiner Freundin hinüber, die immer noch auf Rolf ritt und ihre Brüste massieren ließ. Ihr Lächeln wurde zu einem Stöhnen. „Ich will Euch beide sehen“ sagte sie und sah auf Rolf hinab, der zustimmend nickte. Sie löste sich von ihm und kniete sich vor ihn, präsentierte sich ihm von hinten. Rolf umfasste ihren Körper, nahm ihre Brüste in die Hände und küsste ihren Nacken. Auch Saskia und er Adonis änderten ihre Stellung, er drehte sie leicht, so dass er seitlich in sie eindringen konnte und beide einen ungestörten Blick auf die anderen hatten. Saskia ließ ihn tief in sich hinein, während ihr Blick auf Rolf traf, der nun die Hüften der anderen umfasste und sie von hinten nahm.


  Sie stützte sich auf den Händen ab und streckte ihren Hintern in die Höhe. Rolf hielt ihren feingliedrigen Körper fest und stieß immer schneller in sie hinein. Der Anblick von Saskia, deren pralle Pflaume pink im Sonnenlicht leuchtete, machte ihn total an. Immer wieder sah er das Glied des anderen Mannes hierin gänzlich verschwinden. Saskia stöhnte immer mehr, gab sich den Bewegungen des anderen hin und ließ sich von ihm durchnehmen. Als er sie leicht neckend in die Schulter biss, durchschüttelte es ihren ganzen Körper. Erschöpft sackte sie zusammen. Der Adonis spürte ihre Kontraktionen, merkte seinen eigenen Höhepunkt näher kommen und zog sein Glied aus ihr zurück. Seine Freundin hatte den Kopf zurückgeworfen und stöhnte laut unter den kurzen schnellen Stößen von Rolf. Dieser knetete fest ihren Po, an dem er sich festhielt und atmete schneller. Die Frau schloss die Augen und stöhnte mit weit geöffnetem Mund. Saskia drehte sich etwas abseits und betrachtete das Geschehen aus dem Augenwinkel. Fast zeitgleich mit Rolf kam die Frau mit einem tiefen Stöhnen. Als sie die Augen wieder öffnete und den Blick ihres Freundes traf, lächelte dieser, bevor sein Samen ihre Brüste traf. Sie lächelte zurück und ließ sich erschöpft mit ihm zusammen ins Feld sinken. Rolf und Saskia lagen daneben und sahen sich zufrieden an und streichelten sanft über den vertrauten Körper des jeweils anderen. Saskia kuschelte sich an ihn und meinte leise: „So ein Ausflug ins Grüne ist wirklich das Schönste….“


  


  


  


  Nachtisch mal anders
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  Marion und Jana hatten in den letzten Monaten beruflich sehr viel zu tun und das Privatleben litt schon sehr unter dem Stress. Besonders, dass sie Ihre besten Freunde Michael und Christian schändlich vernachlässigt hatten, betrübte sie. Immerhin hatten Michael und Christian, die beiden Schwuletten, die beiden Mädels zusammengebracht und mit ihnen vor knapp fünf Jahren ihr gemeinsames Comingout gefeiert. Also beschlossen die beiden Lesben, ihre beiden schwulen Freunde mal wieder einzuladen. Ein schönes Abendessen zu viert; sie versprachen sich eine Menge Spaß.


  


  Um acht klingelte es an der Wohnungstür und ein lustiger Abend nahm seinen Lauf. Vorspeise und Hauptspeise waren perfekt zubereitet und allen vier schmeckte es wahnsinnig gut. Sie hatten sich viele Geschichten aus den letzten Wochen zu erzählen. Wer mit wem zusammen war, wer sich mit wem angezickt und gestritten hatte; in ihrem Freundeskreis gab es viele Homopärchen, und dementsprechend immer wieder spannende Geschichten zu erzählen. Nur zwischen den vieren war immer alles prima, keine Zickereien, kein Ärger, im Gegenteil, alles war immer sehr harmonisch, alle vier hatten den selben Humor und den ganzen Abend gab mal wieder ein Wort das andere, der Wein floss und die Stimmung war angeheitert und lustig.


  Jana fiel irgendwann auf, dass Marions und Michaels Blicke sich immer wieder trafen. Sie zwinkerten sich zu. Kein Grund zur Eifersucht! Zwar war Jana noch nie der Gedanke gekommen, dass hier irgendwas überkreuz laufen könnte, aber da sie alle sehr offen waren, ließ Jana den weiteren Verlauf mal beruhigt und gespannt auf sich zukommen. Marion fiel ebenfalls auf, dass Michael sie immer wieder anschaute, ja regelrecht mit Blicken anflirtete. Sie merkte ein leises Kribbeln im Bauch und ließ ihrer Phantasie freien Lauf. Dann und wann blinzelte sie auch mal zurück. Sie begann mit ihm zu füßeln und ihr Fuß wanderte immer höher über seine strammen Waden über die Knie, bis hin zu seinem Gemächt, an dem sie dann mit ihren Zehen rumkrabbelte. Aber auch Christian war nicht völlig blind, ihm fiel schon auf, was dort neben ihm passierte, aber er ließ die beiden gewähren und dachte sich seinen Teil.


  Jana nutzte ein kurze Gesprächspause, um in die Küche zu gehen und den Nachtisch vorzubereiten, Christian folgte ihr auf dem Fuße, unter dem Vorwand helfen zu wollen.


  Während Jana auf der Arbeitsplatte Obst schnitt, beobachtete Christian sie von der Seite und schlich sich dann an sie ran, drückte sich von hinten an sie und umarmte sie fest. Sein Bauch drückte sich an ihren Rücken und seine Hose wurde langsam dicker und härter. Ungeachtet dem Überfall von hinten schnitt Jana weiter an ihrem Obst herum und ließ ihn weiter an ihr rumschrauben. Seine kräftigen Arme umschlangen sie fester, seine großen Hände griffen nach ihren Brüsten und drückten und kneteten sie, bis Christian merkte, dass ihre Nippel hart wurden. Sie trug keinen BH – was auch völlig überflüssig war, denn die Brüste waren stramm und standen wie zwei Felsen, waren jedoch weich wie Samt. Endlich drehte Jana sich um, Christian hob sie auf die Arbeitsplatte und Jana umschlang Christian mit ihren langen muskulösen Beinen. Sie küssten sich innig, sie leckten sich regelrecht, knabberten sich gegenseitig an den Ohren. Jana drückte seinen knackigen Arsch mit ihren Händen. Ehe sie sich versah hatte Christian sie von der Arbeitsplatte hochgenommen und trug sie zurück ins Esszimmer. Aber wo waren Michael und Marion? Sie saßen nicht mehr am Tisch. Die beiden grinsten sich an und Christian trug sie weiter ins Wohnzimmer, wo doch tatsächlich die beiden anderen auf der Couch lagen und ebenfalls miteinander fummelten. Als die beiden Jana und Christian reinkommen sahen, lachten alle vier herzlich, die Stimmung war jedoch nicht zerstört, im Gegenteil: jetzt sollte es erst recht los gehen.


  Marion und Michael waren schon etwas weiter in ihrem Liebespiel, beide waren bereits splitternackt und übereinander hergefallen. Während Christian und Jana den Vorsprung auf dem Fernsehsessel nachholten, hörten sie von der Couch nur zufriedenes Brummen und Stöhnen. Marion saß auf Michael, ihren Arsch seinem Gesicht zugewandt und leckte seinen Schwanz, nahm ihn fest in die Hand und drückte ihn, nahm ihn so tief sie konnte in ihren Mund. Michael stöhnte vor Lust und Erregung. Gleichzeitig umschlang er sie mit seinen langen Armen und spielte mit seinen filigranen Fingern an ihrer Klitoris und rieb sie so lange, bis Marion schrie vor Geilheit. Sie saugte weiter an seinem Lustknüppel, bis sein Stöhnen lauter wurde und er nur noch schreien konnte: ich komme gleich, oh Gott, ich komme gleich. Marion war noch nicht so weit, aber es dauerte nicht mehr lang, also saugte sie etwas weniger und befahl ihm: warte, warte, ich bin gleich soweit!! Er spielte weiter an ihrer Klitoris, rieb und kitzelte schneller und schneller und als Marion merkte, dass die gleich kommen würde, intensivierte sie auch wieder das Saugen. Wie auf Kommando kamen sie beide gleichzeitig mit einem riesigen Getöse und Geschrei. Beiden kribbelte es im ganzen Körper. Sie leckte und rieb noch ein wenig weiter an Michaels Ding, um das Gefühl und seinen Ständer noch ein bisschen länger stehen zu lassen und um sein Stöhnen noch etwas weiter genießen zu können. Von dem Lustgeschrei der beiden ließen Jana und Christian sich überhaupt nicht beeindrucken. Jana saß ganz gemütlich und entspannt und mittlerweile total nackt auf dem Fernsehsessel und Christian kniete vor ihr. Er leckte Janas Klitoris und genoss mit geschlossenen Augen Janas tiefes Atmen.


  Sie schmeckte so gut und ihre rasierte Muschi machte ihn von Sekunde zu Sekunde mehr an. Sie ließen sich Zeit mit dem Liebesspiel und während Jana merkte, wie ihr Körper langsam aber sicher zu zittern und zu beben begann vor Erregung, überlegte sie sich, wie sie es Christian noch so richtig besorgen konnte. Sie ließ sich völlig gehen und als sie kam, konnte sie es kaum aushalten, so wahnsinnig war dieses gierige Gefühl in Wallung zu sein. Sie richtete sich auf und schubste Christian rücklings auf den Boden, kletterte auf ihn und setzte sich filmreif auf seinen Schwengel. Sie ritt ihn regelrecht zu, bewegte ihren sportlichen Körper schwungvoll auf und ab. Ihre Hüften bewegten sich so wahnsinnig erotisch und schnell, wie bei einer Sambatänzerin aus Rio. Christian wusste kaum, wie ihm geschah, die Überraschung war ihr wahrlich gelungen. Er griff wieder nach Janas Brüsten und knetete sie, während sie sich immer wieder zu ihm hinunterbeugte und ihn lüstern küsste und seine Ohrläppchen anknabberte. Er schloss seine Augen und genoss die eleganten Bewegungen, die Jana da auf ihm machte. Sein Penis wurde härter und größer und er merkte, wie sein ganzer Körper noch mehr danach lechzte, endlich kommen zu dürfen. Er versuchte, sich zurück zu halten, aber Jana arbeitete mit allen Tricks, er konnte nicht mehr lange aushalten. Als sie plötzlich ihre Lusthöhle fest zusammen kniff, so dass Christians Schwanz regelrecht eingeengt wurde, konnte er nicht mehr. Christian stöhnte lustvoll, und wenige Sekunden später tat sich sein Höhepunkt auf wie die Explosion eines Hochhauses, er genoss die Sekunden der Detonation und Stöhnte und schrie und umarmte die auf ihm liegende Jana so fest, dass sie fast keine Luft mehr bekam. Als sich beide beruhigt hatten, schauten sie Richtung Couch, wo die noch nackt miteinander kuschelnd Marion und Michael lagen und den beiden grinsend bei ihrem Liebesspiel zuschauten.


  Alle vier mussten lachen und Christian sagte: wer braucht Obstsalat mit Eis, wenn er so einen geilen Nachtisch bekommen kann!


  


  


  


  Unerwartete Wendungen
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  Endlich noch mal ausgehen! Dafür hatten sie schon ewig keine Zeit mehr gefunden. Lia hatte großen Spaß daran, sich für Sabine aufzubrezeln. In ihrer engen, verwaschenen Jeans und dem schwarzen Top sah sie zum Anbeißen aus. Das Oberteil brachte ihre Kurven gut zur Geltung und gab einen tollen Kontrast zu ihrem kurzen, hellblonden Haar. Als sie das Bad verließ, stand Sabine schon fertig im Flur. Sie war immer wieder überrascht, in welcher Geschwindigkeit ihre Freundin sich so perfekt zurechtmachen konnte. In ihrem süßen geblümten Sommerkleid sah sie einfach umwerfend aus. Ihr langes, dunkles Haar trug sie offen und es fiel ihr fast schon beschwingt bis auf die Hüfte. Lia schaute sie fasziniert an und Sabine lächelte kokett. Sie war Frau genug, um genau zu wissen, was ihre Geliebte aus der Fassung brachte – und dieses Kleid gehörte ganz klar dazu.


  


  Lia nahm sie in den Arm und schaute ihr tief in die funkelnden grünen Augen. Ihre Hand glitt unter den Saum des kurzen Kleidchens und packte stürmisch nach Sabines knackigem Po, der von ihrem winzigen String nicht wirklich bedeckt wurde. Sie drängte sie gegen die Wohnungstür und küsste ihre zierliche Freundin leidenschaftlich. Diese befreite sich aber recht schnell, denn sie wusste, dass sie es niemals bis in die Bar schaffen würden, wenn sie Lia jetzt gewähren ließe. Und sie freute sich einfach schon zu lange auf den Abend mit Merja und Jule, um ihn jetzt sausen zu lassen. Zwinkernd nahm sie die schmollende Lia an der Hand und zog sie mit sich aus der Wohnung.


  


  An diesem Spätsommerabend war die Luft noch warm und die Beiden genossen den kurzen Spaziergang am Rhein entlang bis zu ihrer Lieblingsbar, in deren Loungebereich Merja und Jule bereits Cocktails schlürften und auf sie warteten. Lachend begrüßten sie sich und Sabine und Jule fielen sich sehr herzlich um den Hals. Die vier hatten sich im letzten Türkeiurlaub kennen gelernt und bereits dort hatten die beiden kleineren und zierlicheren der vier Frauen sich ganz besonders gut verstanden. Nachdem alle mit Cosmopolitans versorgt waren konnte der Abend richtig losgehen und es dauerte auch nicht lange, bis ein gemeinsames Thema gefunden wurde. Sie lachten und alberten herum und die Stimmung war im Nu genau so ausgelassen wie im Urlaub, als sie eine Strandbar nach der anderen unsicher gemacht hatten. Viele Cocktails wurden serviert und die Lautstärke am Tisch steigerte sich noch mehr. Das Quartett war albern und kam aus dem Lachen gar nicht mehr heraus. Als die Kellnerin wieder Mal mit einem Tablett voller Cocktails an den Tisch kam und ihnen mitteilte, dass das die letzte Runde sein müsse, weil gleich Sperrstunde sei, war der Schreck bei Merja und Jule groß. Niemand hatte gemerkt wie die Zeit verging und ein Blick auf die Uhr verhieß Böses. Zwei Uhr! Die letzte Bahn war vor einer Stunde gefahren.


  


  Lia und Sabine beruhigten die Beiden sofort und boten an, dass sie bei ihnen übernachten konnten. Es war ja Wochenende und keine der Vier mussten am nächsten Tag zur Arbeit oder hatte sonst irgendwelche Verpflichtungen. Das Problem war also schneller gelöst, als es aufgetaucht war und alle freuten sich, dass der Abend nun nicht so plötzlich enden musste. Sie zahlten und machten sich kichernd und lachend auf den Heimweg. Die frische Luft am Rheinufer machte allen sehr schnell bewusst, wie viel sie getrunken hatten. Bei Lia wirkte Alkohol immer sehr stark erotisierend und sie rückte schon sehr nah an ihre Freundin heran, hielt sie fest im Arm und ließ ihre Hand auch hier und da mal über Sabines Po wandern. Jule und Merja schien es nicht anders zu gehen, denn auch sie gingen eng umschlungen und blieben zwischendurch auch mal stehen, um sich zärtlich zu küssen.


  


  In der Wohnung angekommen richteten die beiden Gäste sich im Wohnzimmer häuslich ein und die Gastgeberinnen verabschiedeten sich eilig ins Schlafzimmer. Sie fielen so lüstern über einander her, dass sie nicht mehr dazu kamen, die Schlafzimmertür zu schließen. Lia riss Sabine förmlich das Kleid vom Leib und befreite sich selbst hektisch von dem engen Top. Sabine ließ sich auf das breite Himmelbett fallen und ihr Anblick, nur mit dem knappen String bekleidet, machte ihre Freundin rasend. In Sekundenbruchteilen war sie über ihr und presste ihre nackten Brüste an den spitzen kleinen Busen der zierlichen Sabine. Sie küssten sich leidenschaftlich und wild und die Hände wanderten ungeduldig über den Körper der jeweils Anderen. Beide stöhnten vor Erregung und rieben ihre Körper aneinander, während nebenan zwei selbst schon sehr geile Gäste alles hören konnten, was sie trieben.


  


  Jule saß rittlings auf Merjas Schoß, kaum mehr bekleidet als Sabine, ein Zimmer weiter. Merja knetete den festen Busen ihrer Geliebten und saugte an ihren schon steif aufgerichteten Nippeln. Jule konnte kaum noch unterscheiden, was sie mehr aufgeilte. Das Saugen an Ihren Brustwarzen oder das Stöhnen von nebenan. Sie stellte sich vor, wie Sabine von Lia verwöhnt wurde und wünschte sich selbst an Lias Stelle. Nur zu gern würde sie es der Frau mit den unglaublichen langen Haaren mal so richtig besorgen. Sie war vom ersten Augenblick an von der rassigen Schönheit fasziniert gewesen und hatte seither so manchen Tagtraum an sie verschwendet. Merja wusste das und sie waren beide offen genug, sich solche Wünsche nicht übel zu nehmen. Das Liebesspiel der Beiden wurde immer wilder, und auch die rothaarige Merja blieb vom Stöhnen der beiden Gastgeberinnen nicht unberührt. Die Klamotten lagen längst im ganzen Zimmer verteilt und Jule kniete nun zwischen ihren Schenkeln und verwöhnte sie ausgiebig mit ihrer Zunge. Immer wieder saugte sie an ihrem Kitzler und Merja keuchte. Dass die beiden Freundinnen im Schlafzimmer es ebenso erregend fanden zu hören, dass ein Zimmer weiter auch gevögelt wurde, konnten sie nur ahnen.


  


  Die sich öffnende Wohnzimmertür bemerkten die zwei ins Liebesspiel Vertieften gar nicht. Erst als Sabine und Lia sich gleich neben ihnen auf dem Sofa ausbreiteten und sich dort ihrem Sex widmeten, freilich nicht ohne genau zu beobachten, was ihre Freunde so trieben, wurden sie darauf aufmerksam. Der Schreck währte nur eine Sekunde, denn alle waren mittlerweile so geil, dass es nur noch um puren Sex ging und alles, was die Situation noch mehr anheizte, willkommen war. Jules Herz hüpfte vor Freude und sie wusste: Jetzt oder nie! Die Gelegenheit der umschwärmten Sabine so nah zu kommen würde sie vielleicht nur einmal haben.


  Immer noch am Boden kniend wagte sie, ihre Hand nach Sabines Brüsten auszustrecken, die sie leicht erreichen konnte, da diese mit dem Kopf in ihre Richtung auf dem Sofa lag, fast schon an Merjas Bein. Diese beobachtete genau, was ihre Geliebte tat und nach einem kurzen zwinkernden Blickkontakt wusste Jule, dass es OK war. Sie hatte grünes Licht und wurde nun mutiger, denn auch Sabine schien ihren Annäherungen nicht abgeneigt zu sein. Gierig bog sie sich Jules Händen entgegen, während Lia nun auch sehr genau beobachtete, was geschah. Aber Sabines Reaktion auf Jule war für sie eindeutig, und die Vorstellung, den Beiden zuzusehen, wie sie es trieben, gefiel ihr zunehmend. Sie machte Platz und ließ Jule an den Platz zwischen den Beinen ihrer rassigen Frau.


  Aufgeregt näherte sich diese dem Objekt ihrer Begierde, legte sich auf sie und küsste sie. Zunächst zart und vorsichtig, abwartend, ob ihr Kuss erwidert würde, dann immer leidenschaftlicher und fordernder. Bald schon rieb Sabine ihre Möse wild an Jule und Lia und Merja konnten auch nicht mehr die Finger voneinander lassen. Warum sollte auch nur die eine Hälfte des Quartetts ihren Spaß haben. Lia saß jetzt auf dem Boden und Merja ihr gegenüber. Mit ineinander verschränkten Beinen rieben sie ihre Mösen aneinander. Die Säfte vermischten sich, und das Gefühl, die Fotze der Anderen zu spüren, machte sie unendlich geil. Als auf dem Sofa Jule sich dann anders herum auf Sabine legte und die Beiden sich gegenseitig die klatschnassen Fotzen leckten, konnten die beiden Frauen auf dem Teppich nicht mehr an sich halten. Immer fester und schneller rieben sie ihre Muschis aneinander. Sie keuchten und stöhnten, und fast gleichzeitig packten sie die übermächtigen Orgasmuswellen. Erschöpft ließen sie sich nach hinten sinken, während Jule und Sabine noch immer nicht genug hatten, sich leckten und mit den Fingern die triefnassen Fotzen fickten. Die Luft war voller Anspannung und Sex und sie wollten immer nur noch mehr. Sie fickten und leckten, und als sie kamen, war es wie eine gewaltige Explosion. Mit einem warmen Schwall spritzte Sabine ab und ihr Saft wurde gierig von Jule geschluckt.


  


  Erschöpft, glücklich und sehr entspannt endete der Abend, der so lustig begonnen hatte, und man würde ihm sicherlich die Gelegenheit zur Wiederholung geben.


  


  


  


  Das verflixte 7. Jahr!
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  Mark und ich hatten den ganzen Tag nur faul am Strand gelegen. Die Südsee! Ein lang gehegter Traum war endlich wahr geworden. Auf Grund akuten Geldmangels hatten wir unsere Flitterwochen im Schwarzwald verbringen müssen und hatten uns damals geschworen, den 7. Hochzeitstag unter Palmen zu feiern. Und jetzt war es endlich soweit. Zur Feier des Tages wollten wir ausgehen und herausfinden, wie unsere Lieblingscocktails wohl in einer echten Strandbar schmeckten.


  


  Mark quengelte seit einiger Zeit und fragte alle zwei Minuten, wo ich denn bliebe, aber ich brauchte die Zeit, um mich für ihn so richtig schön zu machen. Immerhin wollte ich das verflixte 7. Jahr gebührend begrüßen. Ich stand noch unter der Dusche und kühlte meinen Körper ab. Die viele Sonne hatte mich enorm aufgeheizt und ich drehte das Wasser immer kälter. Grinsend nahm ich die Gänsehaut auf meinem Busen zur Kenntnis und strich sacht über meine vor Kälte steif aufgerichteten Brustwarzen. Wie gut, dass ich die Tür abgeschlossen hatte, sonst hätte Mark es sich sicher nicht nehmen lassen, mich gleich hier an Ort und Stelle zu vernaschen. Wir waren so verliebt und so geil aufeinander wie am ersten Tag. Unser Sexleben war im Laufe der Jahre immer lebendiger und offener geworden. Längst gab es nichts mehr, was wir vom Anderen nicht wussten.


  


  So wusste ich zum Beispiel, dass es ein lang gehegter Traum von Mark war, mich einmal beim Sex mit einer Frau zu sehen und auch ich konnte mir sehr gut vorstellen, wie scharf es mich machen würde, ihn mit einem Mann zu beobachten. Bislang war aber beides ein Traum geblieben, denn ein Mann reißt nun mal nicht mal eben so einen Kerl auf und auch ich hatte meine Hemmschwelle bisher nicht überwinden können.


  


  Ich merkte, welche Gefühle diese Phantasie in mir auslöste, und beschloss, nicht weiter darüber nachzudenken, sondern mich lieber zu beeilen, da ich Mark nicht unnötig lange warten lassen wollte.


  


  An der Strandbar angekommen sicherten wir uns gleich einen Platz an der Bar. Wir genossen den Abend in vollen Zügen und ich lachte und scherzte völlig unbefangen mit Mark und Tom, dem Barkeeper, der ganz augenscheinlich sowohl meinem Mann als auch mir ziemlich gut gefiel. Braungebrannt und mit einem wirklich frechen Blitzen in den Augen zog er die Urlauberinnen an wie das Licht die Motten. Amüsiert beobachtete ich Mark, der ganz offensichtlich mit sich kämpfte, ob er diesen harmlosen Flirt – wofür wir beide es in diesem Moment noch hielten – genießen sollte oder ob er doch Angst vor seiner eigenen Courage hatte.


  


  Also zog ich ihn zum Tanzen auf die Tanzfläche und flüsterte ihm ins Ohr, wie unfassbar geil es mich machte, wenn ich mir vorstellte, wie das Spiel wohl weitergehen könnte, denn längst hatte ich die nicht gerade kleine Beule in seiner Hose bemerkt und auch gespürt, als er sich beim Tanzen eng an mich drückte. Er grinste ein kleines bisschen verschämt und meinte, dann müsse ich ihm wohl dabei helfen, schließlich wusste ich am besten, wie man einen Mann gekonnt verführt.


  


  Zurück an der Bar ging ich in die Offensive und schlug vor, später noch gemeinsam zum Strand zu gehen um dort zu dritt den Sternenhimmel zu genießen. Tom war gleich begeistert und erzählte, dass seine Freundin gleich noch vorbeikäme und sich sicherlich gerne anschließen würde.


  


  Toms Schicht sollte um Mitternacht enden und nervös sah ich mich immer wieder um, ob ich seine Freundin irgendwo entdecken konnte. Er hatte gesagt, sie sähe mir sehr ähnlich. Und tatsächlich, quer über die Tanzfläche kam kurz vor Mitternacht eine Frau geradewegs auf uns zu. Sie hatte langes, lockiges, dunkles Haar, genau wie ich, war schlank und hatte dennoch recht große, volle Brüste, die sich unter ihrem weißen Kleid sehr deutlich abmalten. Sie war sozusagen mein Ebenbild. Tom stellte sie uns als Marie vor und klärte sie über die weitere Planung des Abends auf.


  


  Zwischen Marie und mir sprang der Funke genauso schnell über wie bei Mark und Tom. Marie schlug den Männern vor, doch eine Decke und eine Flasche Wein aus dem Vorratsraum der Bar zu holen, während sie mit mir schon mal den Strand nach einem lauschigen Plätzchen absuchte. Die Männer zogen also ab Richtung Hotel und Marie und ich machten uns auf den Weg zum Meer.


  Schon sehr bald waren wir fündig geworden und ließen uns in den noch immer warmen Sand fallen. Auf dem Weg waren mir Maries kurze Seitenblicke aufgefallen und auch ich beobachtete sie immer wieder aus den Augenwinkeln. Es war nicht zu leugnen, dass wir uns gegenseitig mehr als anziehend fanden, und so alberten wir herum, um unsere Unsicherheit zu überspielen.


  Nach einer Weile streckte ich mich auf dem Rücken liegend im Sand aus, wobei der Saum meines ziemlich kurzen Kleides recht weit nach oben rutschte und so den fast transparenten String entblößte, der meine Muschi nur sehr knapp bedeckte. Ich wurde rot und Marie meinte grinsend, dass es sie überhaupt nicht stören würde, mehr von mir zu sehen. Unter ihrem Blick wurde ich nur noch roter, und meine steil aufgerichteten Nippel verrieten eindeutig, wie sehr es mich anmachte. Ich setzte mich wieder auf und Marie rutschte ein wenig näher. Ganz vorsichtig hauchte sie mir einen Kuss auf die Lippen und strich mir mit dem Zeigefinger über den Oberarm. Ein Schauer nach dem anderen jagte mir über den Rücken, und instinktiv zog ich sie näher an mich. Schnell wurde aus den ersten scheuen Küssen eine leidenschaftliche Knutscherei.


  


  So bemerkten wir beide unsere Männer, die uns aus einiger Entfernung grinsend zusahen erst, als sie die Decke direkt neben uns ausbreiteten und sich darauf niederließen. Wir fühlten uns sehr ertappt, sprangen auf, klopften uns den Sand ab und setzten uns zu den beiden auf die Decke.


  


  Verschmitzt lächelnd öffnete Mark den Wein, und nach einer Weile fragte Tom zwinkernd, warum wir nicht weitermachten, wo wir eben stehen geblieben waren. Ich sah zu Mark und sein Lächeln sagte mir, dass auch er nichts dagegen hatte. Sogleich übernahm Marie auch wieder die Initiative und küsste mich leidenschaftlich.


  


  Es dauerte nicht lange, bis sie mir mein Kleid und auch meinen String vom Leib gerissen hatte, und auch ich hatte keine Mühe, sie von ihrem störenden Fummel zu befreien. Sie wurde immer mutiger und ihre Lippen erforschten bald nicht nur meine Lippen, sondern mehr.


  


  Während ich Maries immer fordernder werdende Küsse auf meinem ganzen Körper spürte, warf ich Tom und Mark immer mal wieder einen Blick zu und merkte schnell, dass auch die Beiden heute Abend sicher noch zu ihrem Spaß kommen würden. Tom streifte irgendwann seine Shorts herunter und Mark tat es ihm, wenn auch noch zögerlich, nach. Noch ein wenig schüchtern beäugten sich die beiden als sie anfingen, ihre Schwänze zu wichsen. Ich konnte mich allerdings nicht lange auf diesen Anblick konzentrieren, denn Marie hatte mittlerweile mein Lustzentrum erreicht und leckte mit der ganzen Breite ihrer Zunge über meine klatschnasse Möse. Laut stöhnte ich auf und grub meine Fingernägel in ihren Rücken. Ich bog mich ihr entgegen, als ihre Zunge wieder und wieder durch meine Spalte glitt und dabei tief in mich eintauchte. Immer weiter ließ ich mich in dieses atemberaubende Gefühl fallen, und erst Marks lautes Aufstöhnen holte mich ein wenig in die Wirklichkeit zurück. Ich drehte meinen Kopf und was ich da sah machte mich noch viel geiler, als ich ohnehin schon war. Tom kniete vor Mark und lutschte ganz genüsslich dessen Schwanz. Immer wieder nahm er ihn tief in sich auf und ich sah Mark an, dass es nicht mehr lange dauern konnte, bis er abspritzen würde. Mein Gott ... ich hätte niemals gedacht, dass es SO geil sein würde! Schon spürte ich die ersten Wellen eines gigantischen Orgasmus heran rollen. Ich wollte Marie ein wenig bremsen und zog sie zu mir herauf. Doch während ich ihr meinen Mösensaft vom Gesicht leckte, tauchte sie schon drei Finger in meine Fotze und stieß sie immer wieder tief in mich. Endgültig gab ich allen Widerstand auf. Hemmungslos schrie und stöhnte ich meinen Orgasmus in die Nacht.


  


  Als sich mein Atem langsam beruhigte und ich wieder in der Lage war, etwas anderes als mich und meinen Körper wahrzunehmen, stellte ich fest, dass auch Mark gerade voll und ganz auf seine Kosten kam. Der vorher eher langsame Rhythmus, in dem Tom seinen Schwanz bearbeitete, war merklich schneller geworden und es dauert nur noch Sekunden, bis er mit einem kehligen Stöhnen abspritzte.


  


  Marie sah den beiden genauso fasziniert zu wie ich. Und damit nun auch sie in den Genuss kam, gleichzeitig selbst verwöhnt zu werden und unseren Männern beim Liebesspiel zusehen zu können, hockte sie sich über mich, so dass ihre Fotze genau über meinem Gesicht war. Noch während ich ihren Duft einsog und ihre geschwollenen, nass glänzenden Schamlippen betrachtete, ging es auch bei den Männern nahtlos weiter. Tom, der sich nach getaner Arbeit nun genau wie ich auf dem Rücken ausstreckte, hatte offensichtlich an alles gedacht und verteilte eine große Menge Gleitgel auf seinem prächtigen Schwengel. Dann zog er Mark ganz vorsichtig auf sich. Nach einer kurzen Schrecksekunde konnte ich förmlich sehen, wie Mark sich entspannte und nun begann, die Sache zu genießen. Marie drückte sich immer energischer gegen mein Gesicht und ich leckte sie in einem schnelleren Tempo. Ihr Mösensaft bedeckte mein Gesicht und rann mir die Kehle hinunter. So tief ich konnte fickte ich sie mit meiner Zunge. Immer schneller ... immer wilder ... Dann spürte ich, wie sich ihr ganzer Körper anspannte. Ihr Stöhnen wurde noch lauter und schließlich schrie sie ihren Orgasmus laut hinaus. Völlig entkräftet rollte sie sich neben mir zusammen, und während wir uns im Arm hielten, schauten wir Tom und Mark zu, wie auch sie sich gegenseitig den Rest gaben.


  


  Mark hatte jetzt einen Rhythmus gefunden und bewegte seinen muskulösen Körper beständig auf Toms Schwanz auf und ab. Dabei wichste er sich selbst im gleichen Tempo. Als er zum zweiten Mal an diesem Abend abspritzte, bescherte dies durch die heftigen Kontraktionen in seinem Anus auch Tom einen gewaltigen Orgasmus.


  


  Erschöpft lagen wir nun alle vier auf der Decke und kicherten unbeholfen über den verschütteten Wein, der mein ehemals weißes Kleid völlig ruiniert hatte. Doch das war es nun wirklich wert gewesen.


  


  


  


  Das Nachbarschaftsfest


  


  [image: illu-8]


  In diesem Sommer waren Frank und Nicole die Gastgeber für das alljährlich stattfindende Nachbarschaftsfest in der Reihenhaussiedlung. Ihre direkten Nachbarn, Daniel und Isabel, hatten sich bereit erklärt, ihnen vor Beginn des Festes noch etwas unter die Arme zu greifen. So standen die beiden Männer vor dem Grill, machten Feuer und tranken die erste Flasche Bier des Tages gemeinsam. Dabei unterhielten sie sich über ihre Jobs, Franks neues Auto und über ihre Ehen. Frank beklagte sich über sein tristes Sexleben. Daniel grinste. „Also ich finde deine Frau sehr attraktiv.“


  „Isabel ist aber doch auch nicht zu verachten!“, warf Frank ein.


  Daniel wiegte den Kopf.


  „Nein, sie ist nicht schlecht, bloß weigert sie sich immer, mir einen zu blasen.“


  Frank lachte. „Dafür will Nicole nie, dass ich sie von hinten nehme, obwohl ich da total drauf stehe.“


  „Ach ja? Da hast du ja denselben Geschmack wie Isabel!“ Die beiden Männer sahen sich an und grinsten verschmitzt. „Vielleicht sollten wir …“


  „… mal die Frauen tauschen?“, beendete Frank Daniels Satz und Daniel nickte begeistert.


  Frank seufzte schwer. „Ich fürchte, das würden unsere Frauen nicht mitmachen. Dafür sind sie wohl zu prüde.“


  „Ja, das glaube ich leider auch“, pflichtete ihm Daniel bedauernd bei.


  Ein paar Stunden später war das Fest in vollem Gange, aus den Verstärkern dröhnten Schlager, es wurde wild getanzt und viel getrunken. Weder Frank noch Daniel waren noch nüchtern. Sie lehnten sich auf den Tresen der Bar, die ihre Ehefrauen in der Garage organisierten, und kippten ein Bier nach dem anderen in sich hinein. Auch die zwei Frauen waren ordentlich beschwipst. In ihrem Überschwang gossen sie Gläser zu voll oder kollidierten in der Enge der Bar miteinander, wenn sie ihren Gästen die Drinks über den Tresen reichten. Nicole und Isabel kicherten immer wieder hysterisch, wenn das geschah und fühlten sich wie aufgekratzte Teenager. Sie gönnten sich selbst einen Schnaps und obwohl sie sich schon jahrelang duzten, tranken sie Schwesternschaft, die sie mit einem langen Kuss auf den Mund besiegelten. Frank und Daniel fielen fast die Augen aus dem Kopf, als sie das sahen.


  „Entschuldige, Nicole, aber wenn ich betrunken bin, kommt immer meine lesbische Ader zum Tragen.“ Isabel schmiegte sich an Nicoles Brüste und lächelte sie aufs Liebenswürdigste an. Nicole erwiderte die Umarmung und flüsterte in Isabels Ohr: „Schon gut. Mir macht das nichts aus. Nur unsere Ehemänner sind schon ganz geil.“


  Kichernd flüsterten die beiden Frauen weiter miteinander und Frank und Daniel wurden schon ganz unruhig, denn ihre beiden Frauen miteinander schmusen zu sehen, machte sie ganz spitz.


  Die kleine, blonde Isabel mit den großen Brüsten kam hinter der Bar hervor und ging schnurstracks auf Frank zu. Sie nahm ihn an der Hand und zog ihn hinter sich her auf die Tanzfläche. Als Nicole, die immer noch hinter dem Tresen stand, Daniel am Ärmel seines Hawaiihemdes zupfte, erwachte er aus seiner Verwunderung über das gerade Geschehene.


  „Na? Langweilst du dich schon ohne deinen Kumpel?“, fragte sie mit kokettem Augenaufschlag. Daniel lächelte charmant. „Aber nein. Ich werde ja bestens von seiner Frau unterhalten.“


  „Willst du auch tanzen?“, fragte Nicole und gewährte ihm einen tiefen Blick in ihr ausladendes Dekolleté. Daniel nickte begeistert. Zu „Marmor, Stein und Eisen bricht“ rockten die beiden Ehepaare in neuer Zusammensetzung auf der kleinen Tanzfläche ab. Isabel ergriff als erste die Initiative und zog Franks Gesicht zu ihrem hinunter. Sie tauschten einen wilden Kuss aus und Franks Schwanz erwachte sofort zum Leben. Pochend und heiß drängte er gegen den Bund seiner Jeans, während Isabel ihm noch einmal ihre warme, feuchte Zunge zwischen die Lippen schob. Frank wusste gar nicht, wie ihm geschah und erwiderte auch diesen Kuss. Nervös sah er zu seiner Frau hinüber, doch die vollführte gerade einen heißen Engtanz mit Daniel und schien selbst sehr beschäftigt. Isabel ergriff erneut Franks Hand und zog ihn ins Haus der Gastgeber. Zielstrebig steuerte sie das Schlafzimmer an und Frank schlug das Herz bis zum Hals.


  Ohne Umschweife drängte Isabel ihn aufs Bett, wo sie wieder heftig knutschten und sich gegenseitig auszogen. Mit fliegenden Fingern knöpfte Isabel Franks Jeans auf und ihr lief das Wasser in der Möse zusammen, als sie Franks harten Ständer spürte. Mit den Fingerspitzen fuhr sie an der Unterseite des Schafts entlang und umschloss mit sanftem Druck mit beiden Händen seine Eier. Ihre großen, runden Brüste schmiegten sich an Franks nackte Brust, als er Isabel an sich presste. Er vergrub sein Gesicht zwischen ihren Titten und saugte an ihren Nippeln. Isabel wand sich vor Wonne. Sie war nass, nasser, als sie es mit Daniel in den letzten Jahren je gewesen war. Sie wollte Frank tief und hart in sich spüren. Und zwar sofort! Sie rollte sich auf Frank, der nun unter ihr auf dem Rücken lag. Sie packte Franks Schwengel und ließ ihn langsam in sich eindringen. Als er ganz in ihr war, presste sie ihr Becken gegen seines und ritt ihn mit wilden Stößen. Frank genoss es, von dieser selbstbewussten Frau genommen zu werden. Ihm kam plötzlich wieder in den Sinn, was Daniel ihm am Nachmittag gesagt hatte. Mit sanfter Gewalt rollte er sie von sich herunter.


  „Was ist?“, keuchte Isabel.


  „Ich will es dir von hinten besorgen. Knie dich hin!“, forderte Frank.


  Isabel beugte sich begeistert seinem Wunsch und brachte sich in Position. Lüstern kniete sie sich vor Frank aufs Bett, reckte ihren runden Po in die Höhe und präsentierte ihren vor Lust tropfenden Spalt. Frank drang mit einem heftigen Ruck in Isabel ein, umklammerte ihre Hüften und fickte sie härter durch, als er es bei Nicole je gewagt hätte. Isabel stöhnte und feuerte Frank an. „Ja, gib's mir, fick' mich! Junge, du hast Rhythmus im Blut!“ Derart in Fahrt gebracht, legte sich Frank noch mehr ins Zeug. Sie ließ sich hemmungslos gehen, streichelte ihre geschwollene Klitoris, während er sie vögelte, und als sie spürte, wie Franks Prügel im Höhepunkt zuckte und sie mit seinen heißen Säften füllte, krampfte sich ihre Pussy zusammen. In langen, heißen Wellen durchfuhr sie ein heftiger Orgasmus.


  Derweil hatten sich auch Daniel und Nicole angenähert. Da Nicole wusste, dass Isabel und ihr Mann sich ins Schlafzimmer zurückgezogen hatten, wählte sie das Bett im Gästezimmer, um ihren Nachbarn zu vernaschen. Sie schob Daniel in das dunkle Zimmer im ersten Stock. Schon beim Tanzen hatte sie seine Erektion deutlich gespürt und sie gierte danach, einen anderen als Franks Schwanz zu verwöhnen. Sie drängte Daniel von innen gegen die Tür und ging vor ihm in die Knie. Mit einem geübten Handgriff drehte sie den Schlüssel im Schloss um und zog mit der anderen den Bund von Daniels Shorts hinunter. Sofort sprang ihr sein Schwanz entgegen, die Eichel war dick und rot geschwollen und schrie förmlich danach, in Nicoles, warmen, weichen, hungrigen Mund gebettet zu werden. Daniel stöhnte unkontrolliert auf. Endlich gab es wieder eine Frau, die ihm einen blies! Er grub seine Finger in Nicoles dunkle Locken und frohlockte, als er in der Dunkelheit ihre Augen glitzern sah. Sie blies ihn und war dabei auch noch Frau genug, ihm in die Augen zu schauen. Sie gab ihn wieder frei, leckte die Unterseite seines Schwanzes, lutschte an seinen Eiern, dass es ihm vor Lust fast schon kam und widmete sich dann mit erneuter Hingabe seiner Eichel. Zärtlich umspielte ihre Zunge seine empfindsamste Körperstelle, und er wusste, dass er sich nicht mehr lange würde zurückhalten können. Als er ihr das stöhnend mitteilte, ließ sie ihn behutsam aus ihrem Mund gleiten und massierte ihm mit den Fingerspitzen die Eichel, bis er sich laut stöhnend über ihre schlanken Finger ergoss.


  Erschöpft ließ sich Daniel an der Tür herabsinken und blickte in Nicoles schimmernde Augen.


  „Du warst spitzenmäßig, Nicole! Isabel hasst es, mir einen zu blasen!“


  Nicole kicherte. „Ich weiß. Ich kann das gar nicht verstehen, dass sie sich nicht bei dir revanchieren will. Sie hat mir nämlich auch erzählt, dass du wie ein Weltmeister lecken kannst.“ Daniel nickte stolz.


  Nicole zog sich ohne Umschweife aus und legte sich mit gespreizten Beinen aufs Gästebett. Mit den Fingern zog sie ihre Schamlippen auseinander und präsentierte aufreizend ihre vor Erregung pralle Möse. „Dann nur zu. Tob' dich aus. Frank macht das nur an meinem Geburtstag.“


  „Was für ein Idiot er doch ist!“, ereiferte sich Daniel und kroch zu Nicole. Er kniete sich auf den Boden und senkte seinen Mund voller Gier auf Nicoles Scham. Seine großen Hände legte er auf ihre Brüste und liebkoste ihre dunklen Brustwarzen. Nicole war frisch rasiert und mit Begeisterung küsste er zuerst ihren Venushügel und leckte langsam an ihren zarten Schamlippen entlang, bevor er seine Zunge die Tiefen ihrer Feuchte erkunden ließ. Geschickt spielte er mit seiner Zunge an ihrem nassen Eingang herum, bis sie ihn anflehte, ihr mehr zu geben.


  Zuerst machte er seine Zunge hart und stieß damit tief in ihre nasse Öffnung, um dann zwei Finger in ihre gierige Lustgrotte zu schieben. Er fickte sie hart mit den Fingern, während sein Mund sanft an ihrer Klitoris saugte. Nicole rauschte das Blut in den Adern, ihre Nippel waren unter seinen geschickten Fingern hart geworden und ihre Atmung ging flach. Sie konnte sich nur immer wieder wundern, dass der große, tapsige Daniel, der sie immer ein wenig an einen Bären erinnert hatte, im Gegensatz zu ihrem Ehemann so ein wundervoll zärtlicher Liebhaber war. Nicole war jedenfalls verdammt froh, dass sie Isabels Angebot des Männertauschs für eine Nacht, das sie ihr in der Bar gemacht hatte, angenommen hatte. Daniel erhöhte derweil Druck und Tempo und sie war nicht mehr in der Lage, klar zu denken. Mit geschlossenen Augen und ohne jegliches schlechtes Gewissen überließ sich Nicole dem Orgasmus, den ihr der zärtliche Mund ihres Nachbarn bescherte.
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